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Angela Fremmer aus Waldkirch über die NATURWERKSTÄTTEN des Naturschutzbundes – Am 3. August in Elzach

Der Naturschutzbund
schließt seine weißen Fle-
cken auf der Landkarte. So
soll es künftig etwa im Elz-
und Simonswäldertal mehr
Angebote für Kinder geben.
Die Naturpädagogin Angela
Fremmer aus Waldkirch ist
seit 2011 im Vorstand des
Nabu Emmendingen aktiv
und erklärt das Vorhaben.

Frau Fremmer, was genau tun
Sie als Familien-Teamerin des
Nabu Baden-Württemberg?

Mehrmals im Jahr veranstalte
ich eine Naturwerkstatt für Fa-
milien – so wie die Wasserwerk-
statt nächsten Sonntag, den 8.
August, in Elzach. Es gibt immer
Spiele: zum Beispiel einen Wett-
bewerb, bei dem man Wasser in
einem Schwamm transportiert.
Wir gestalten mit Naturmateria-
lien – im Fall der Wasserwerk-
statt heißt das Boote bauen und
ein Rennen veranstalten – und
untersuchen das Gewässer nach
Köcherfliegenlarven oder winzi-
gen Fischen. Das sind ganz einfa-
che Dinge, die man aber von
selbst nicht unbedingt macht.

Es gibt viele Freizeitangebote für
Kinder – vom Turnverein bis zum
Freizeitpark. Warum sollten sie
ausgerechnet zum Nabu gehen?

Weil es bei den Naturwerkstätten
darum geht, etwas gemeinsam
zu machen. Heute sind viele El-
tern berufstätig – da wollen sie
am Wochenende kein separates
Programm für die Kinder. Au-
ßerdem erfährt man bei uns
Dinge, an die man beim nächs-
ten Familienspaziergang an-
knüpfen kann. Der wird dann für
die Kinder spannender…

Nennen Sie uns ein Beispiel?

Wer eine Specht-Rallye mitge-
macht hat, fängt vielleicht an,
auf Spechtlöcher in den Bäumen
zu achten. Und wer einmal win-
zige Tierchen von einem Fluss-
kiesel gepinselt und unter der
Lupe ihre Beine gezählt hat, um
ihre Gattung herauszufinden,
der dreht vielleicht auch beim
nächsten Mal einen Stein um.
Der Nabu will dazu anregen, sich
mit Naturschutz auseinander zu
setzen. Was man nicht kennt, das
kann man nicht schützen.

Warum findet die Wasserwerk-

statt in Elzach statt und nicht
in Emmendingen, wo es viel
mehr Nabu-Mitglieder gibt?

Gerade deshalb. Baden-Würt-
temberg hat den größten Nabu-
Landesverband – kürzlich haben
wir das 80 001. Mitglied begrüßt
–, und der Kreisverband von Em-
mendingen ist mit rund 1 200
Mitglieder recht aktiv. Aber
wenn man sich die Nabu-Ge-
bietskarte ansieht, sind Elzach
und das Simonswäldertal ein
weißer Fleck. Es gibt in Baden-
Württemberg fünf, sechs solcher
Gebiete, in denen wir verstärkt
auf uns aufmerksam machen

wollen. Das ist auch die besonde-
re Aufgabe der Familien-Teamer.

Will der Nabu im hinteren Elztal
mehr Mitglieder werben?

Es wäre schön, wenn sich dort
über die Jahre eine Ortsgruppe
bilden würde. Vor allem aber
müssen wir uns als Nabu selbst
an die Nase greifen, weil wir die-
se wunderschöne Region im Mo-
ment ein wenig vernachlässigen:
Wir haben dort kaum Biotope
oder Naturschutz-Aktionen, wie
Wasseramsel-Nistkästen-Aktio-
nen oder Vogel-Rallyes. Dabei
gibt es auch im Zweitälerland

schützenswerte Orte, und die Elz
ist auf ganzer Länge ein span-
nender Fluss.

Es soll dort also mehr Veranstal-
tungen für Familien geben?

Wir hoffen, viele Teilnehmer aus
dem Elztal für den Nabu zu be-
geistern. Dann können wir an
diesen schönen Flecken auch
mehr anbieten.

DAS GESPRÄCH FÜHRTE
REBEKKA SOMMER

FAKTEN

HEUTE, Sonntag, 27. Juli, fin-
det von 9 bis 18 Uhr ein Ak-
tionstag des Nabu Emmen-
dingen im Schwarzwaldzoo
Waldkirch, Am Buchenbühl
8a, statt. Es gibt eine Rallye,
Quiz, Spiele, Bau von Vogel-
Nistkästen und mehr. Der
Eintritt in den Zoo kostet
2,50 Euro für Kinder und 4
Euro für Erwachsene.

DIE WASSERWERKSTATT
mit Nabu-Naturpädagogin
Angela Fremmer findet
nächsten Sonntag, 3. August,
zweimal in Elzach statt: Von
10 bis 13 Uhr und von 14 bis
17 Uhr. Treffpunkt ist der
Parkplatz an der Elz in Bahn-
hofsnähe. Anmeldung bis
Mittwoch, 30. Juli, unter Te-
lefon 0 76 81/4 93 43 55 oder
per E-Mail (mit Abgabe der
Telefonnummer) an
info@natur-labor.de. Teil-
nahme 6 Euro für Kinder,
9 Euro für Erwachsene. Bitte
Badesachen, Handtuch, Ves-
per und – falls vorhanden
– Küchensieb und Becher-
lupe mitbringen. Geeignet
für Familien mit Kindern ab
etwa sechs Jahren. RSO

Das Freiburger Bertholdgymnasiums KOOPERIERT mit der Universität

Ernst Jünger ist kein leicht zu le-
sender Autor, das findet auch
Friederike Gauß. Trotzdem hat
die 17-jährige Schülerin des Frei-
burger Berthold-Gymnasiums
Jüngers umstrittenen Kriegsro-
man „In Stahlgewittern“ durch-
gearbeitet – in allen sieben Fas-
sungen von 1920 bis 1978.

Friederike Gauß ist eine von 17
Schülerinnen und Schülern, die
in diesem Schuljahr einen soge-
nannten Seminarkurs zum The-
ma „Krieg und Frieden“ belegt
haben. Das Berthold-Gymnasi-
um arbeitet dafür mit dem Son-
derforschungsbereich „Helden“
der Freiburger Uni zusammen:
Die Schüler besuchten Vorlesun-
gen, die Universitätsbibliothek,
das Freiburger Militärarchiv –
begleitet von einer Tutorin aus
der Uni, die ihnen die Grundla-
gen des wissenschaftlichen Ar-
beitens vermittelte. Zum Ab-
schluss gestaltete jeder Schüler

ein Poster zu einem selbst ge-
wählten Thema und schrieb eine
20-seitige Seminararbeit.

„Das bringen unsere Prosemi-
naristen so zum Teil noch nicht
fertig“, sagte Ralf von den Hoff,
Professor für Archäologie und
Sprecher des Forschungsbe-
reichs, bei der Präsentation der
Poster. Er ist ernsthaft beein-
drucktvon den Arbeiten und will
weiter mit dem Berthold-Gym-
nasium zusammenarbeiten,
nächstes Schuljahr kommt das
Deutsch-Französische Gymnasi-
um dazu, vielleicht noch das
Technische Gymnasium der Ri-
chard-Fehrenbach-Schule.

„Mich hat die Frage interes-
siert, wie man den Krieg legiti-
mieren oder sogar verherrlichen
kann“, sagt Friederike Gauß. Da-
bei sei sie auf Jüngers Roman ge-
stoßen. Mit großer Selbstver-
ständlichkeit berichtet sie da-
von, wie sie die verschiedenen

Ausgaben auf Themenfelder wie
Tod und Töten, Soldatentum
und Feindbilder hin untersucht
und vor allem Jüngers Sprache
anaysiert hat, die sie als emoti-
onslos und kühl beschreibt: „Der
Text ist voller Metaphern – da-
durch entkonkretisiert er den
Schrecken des Krieges und dis-
tanziert sich von ihm.“

In einem Seminarkurs werde
„kein Fach gewählt, sondern ein
Thema“, sagt Schulleiterin und
Historikerin Sybille Buske. Die
im – freiwillig gewählten – Kurs
erbrachten Leistung fließen ins
Abitur ein und ersetzen die
mündliche Prüfung. Gibt es ge-
rechte Kriege? Wie haben sich
Kriege verändert? Wie sieht ein
Cyberwar aus? Mit solchen Fra-
gen haben sich die Schüler be-
fasst, die Themen ihrer Arbeiten
reichen von Sinti und Roma im
Nationalsozialismus über Kin-
dersoldaten bis zur Frage, ob die
Hippies Teil der Friedensbewe-
gung waren (Antwort: nein!).

Lilly Watter hat sich mit
„Kriegszitterern“ befasst, so
nannte man damals Soldaten,
die aus dem Ersten Weltkrieg zu-
rückkamen und stark zitterten,
heute würde man von posttrau-
matischen Belastungsstörungen
reden. Im Militärarchiv hat sie
Krankenakten dazu studiert, in
Sütterlinschrift. Der Seminar-
kurs habe schon einen hohen
Zeit- und Arbeitsaufwand be-
deutet, sagt sie. „Aber man ist
auch viel freier und selbstständi-
ger.“ THOMAS GOEBEL

Auf dem Gelände der Polizeiaka-
demie in Freiburg-Haslach
könnte künftig eine Aufnahme-
stelle für Flüchtlinge eingerich-
tet werden, der Vorschlag
kommt aus der Landesregie-
rung. Die Stadt Freiburg hätte
dadurch den Vorteil, die der
Stadt zugeteilten Flüchtlinge
ebenfalls dort, anstatt in bisher
wechselnden provisorischen Lö-
sungen, unterbringen zu kön-
nen, die Einrichtung selbst wür-
de zudem vom Land finanziert.
Die Polizei verlässt das Gelände
im August 2016. DS

FREIBURG

Zu einem Bergfest auf dem Hü-
nersedel lädt der Förderverein
Aussichtsturm Hünersedel am
heutigen Sonntag, 27. Juli, auf
den Freiämter Hausberg. Anlass
ist der zehnte Geburtstag des
Turms. Ab 11 Uhr spielt die Bau-
ernkapelle Ottoschwanden im
Festzelt, um 13 Uhr spricht Bür-
germeisterin Hannelore Rein-
bold-Mench ein Grußwort. DS

FREIAMTWinzige Tierchen gesucht

Unzählige Tiere und Pflanzen leben im Nebenkanal der Elz. Die Naturpädagogin Angela Fremmer weiß,
wie man sie schützen kann. FOTO: RSO

Stahlgewitter und Kriegszitterer

Lilly Watter (links) und Friederike Gauß mit ihren Postern. FOTO: THG

Flüchtlingswohnheim
auf Akademie-Areal?

Zehn Jahre
Hünersedel

Der Hünersedel-Turm steht auf
744 Meter Höhe. FOTO: SCHWEIZER


